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Steuerreform ist eine Korrektur der kalten Progression
Ökonom Keuschnigg
über das Konzept der
Regierung und was sie
verabsäumt hat.
WIEN. (VN-ebi) Ein Befrei-
ungsschlag war die Steu-
erreform nicht: Was jetzt
gemacht wurde, ist das Mi-
nimum, nämlich den Steuer-
zahlern das zurückzugeben,
was ihnen die Inflation seit
2009 durch die kalte Pro-
gression genommen hat",
analysiert Ökonom Christian
Keuschnigg. Die kalte Pro-
gression ist ein Missstand des
österreichischen Steuersys-
tems, der zu automatischen
Steuererhöhungen für alle
führt, ohne dass irgendein
demokratischer Beschluss
notwendig wäre", erklärt der
ehemalige Chef des Insti-
tuts für Höhere Studien. Das
Aufkommen der Lohnsteuer
übertreffe inzwischen sogar

jenes der Mehrwertsteuer.
Bezahlt wird das von den Ar-
beitnehmern. Ihre Steuerbe-
lastung erhöht sich über die
kalte Progression, weil die
Löhne zwar jedes Jahr stei-
gen, die für die Lohnsteuer
maßgeblichen Einkommens-
grenzen aber gleich bleiben.
Damit rücken von Jahr zu
Jahr immer mehr Arbeitneh-
mer in höhere Steuerklassen
vor - ein Teil ihrer Lohnstei-
gerungen wird somit vom Fi-
nanzamt abgeschöpft.

Dem könnte ein Ende ge-
setzt werden, indem die
Tarifstufen an die jährliche
Steigerung angepasst, also in-
dexiert, werden, sagt Keusch-
nigg: Mit dieser Maßnahme
würden die Arbeitnehmer
nur dann in eine höhere
Progressionsstufe rutschen,
wenn ihr persönlicher Lohn-
zuwachs höher als im Durch-
schnitt der Bevölkerung ist.

Geschieht dies nicht, wird
es in spätestens vier Jahren
wieder eine neue Steuerre-
form brauchen", fürchtet der
Experte. Bis dahin hätte die
kalte Progression nämlich die

nun beschlossene Entlastung
wieder aufgefressen.

Am meisten vermisst der
Ökonom aber Maßnahmen
zur langfristigen Reduktion
der Steuersätze. Dafür müsse
die Regierung einerseits den
Spielraum auf der Ausgaben-
seite schaffen. Möglichkeiten
sieht Keuschnigg aber auch
in der Beseitigung von Steu-
ervergünstigungen, wie etwa
der Pendlerpauschale. Ihm
zufolge wäre es zudem sinn-
voll, das 13. und 14. Gehalt so
zu besteuern, wie alle ande-
ren Monatsgehälter auch".
Die Bürger hätten weiterhin
ihr Urlaubs- und Weihnachts-
geld. Durch den Wegfall der
Begünstigung aber könnten
die Steuersätze ohne großen
Aufwand zwischen vier und
sechs Prozent weiter gesenkt
werden.

Das für Keuschnigg drit-
te große Thema betrifft

die Mehrwertsteuerbegüns-
tigungen. Hier müsse aufge-
räumt werden. Einige Sätze
etwa für Saatgut und Muse-
umskarten werden im Zuge
der Steuerreform zwar von
aktuell zehn auf 13 Prozent
angehoben. Ginge es nach
Keuschnigg, sollte die 20-pro-
zentige Mehrwertsteuer aber
möglichst ohne Ausnahme
auf alles" angewendet wer-
den: Die reduzierten Sätze
für Güter des täglichen Be-
darfs sollen ärmere Haushal-
te entlasten. Aber dieselben
Güter werden auch von Haus-
halten mit höheren Einkom-
men nachgefragt, die diese
Förderung absolut nicht
brauchen." Die höheren Ein-
nahmen, die sich durch den
Wegfall der Begünstigungen
ergeben würden, könnten so-
mit gezielter zur Entlastung
der unteren Einkommens-
gruppen verwendet werden,

glaubt Keuschnigg. Im Steu-
erreformkonzept hat die Re-
gierung zwar angekündigt,
Niedrigverdienern einen Teil
ihrer Sozialversicherung - bis
zu 400 Euro - über eine Nega-
tivsteuer zurückzuerstatten.

Dieser Betrag könnte mit dem
Wegfall von Steuerbegüns-
tigungen laut dem Experten
erhöht werden.

Die Umfrage des Tages
VN und VOL.AT

» Bringt die Steuerreform, die SPÖ
und ÖVP ausverhandelt haben,
Ihrer Meinung nach genügend
Entlastung für Arbeitnehmer?

Ja: 26,91 Prozent
Nein: 73,09 Prozent
914 Teilnehmer

» Heutige Frage: Soll die Begünsti-
gung für das 13. und 14. Gehalt fal-
len, damit die Lohn- und Einkom-
menssteuersätze weiter gesenkt
werden können?

Antwortmöglichkeiten
bis 19 Uhr auf www.vol.at

CHRISTIAN KEUSCHNIGG

AiL Bei den Mehr-e wertsteuerbe-
günstigungen muss
aufgeräumt werden.
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